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.Errſter Aufzug.
J 5

Garten; im Hintergrunde ein Haus.

Exſter Auftritt.
Bertha, ſitzt auf einer Raſenbauk, neben ſich ein
Korbchen mit Blumen. Sie flechtet einen Krann

Bertha. (ſingt.)
n

eſttich ſchwebt die Sonne her von Oſten;

Kuhn durchbricht ihr Strahl des Herbſtes Flor,

Lang' verſtimmte Stimmen fluſtern traulich,
Maienduft ſteigt von der Flur empor.

Jſt es Wahn, daß in verjungter Schone,
Wie vom macht'gen Hauch des Lenz belebt,

Die Natur eins ihrer Feſte feiert?
Mit uns fuhlt in heil'ger Simpathie?

2.
 Herzlich mir willlommen! Dich begrußen
Millionen! froher Tag und laut
Schallt der Volker Jubel. Heißer ſehnte
Der Geliebte ſich nicht nach der Braut.

A 2 Zwei
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Zweiter Auftritt.
Bertha, Kunigundekommt eilends aus dem

Hauſe im Hintergrunde.

Kunig. Eben iſt Otto gekommen.
Bertha. O ſchon! Schon zweifelte ich,

ihn an dieſem frohen Tage zu ſehn. Aber,
warum zaudert er? hat ihn die Entfernung
ſo kalt gemacht.

Kunig. Er wird ſich ſchmucken zum Feſt.
Nit ihm iſt noch ein Fremder gekommen.

Bertha. Und eilte doch ſonſt beſtaubt,
und mit vor Haſt gluhenden Wangen in meine
Arme. Wart' Bube. Aber, du giengſt ja,
Liebe, um die ubrigen Blumen zu holen.

Kunig. Verzeih! ich eilte, dir ſobald als
moglich die erwunſchte Nachricht zu bringen.
Du ſollſt ſie gleich bekommen. (ab.)

Bertha.
So wie uber'n erſten Pfand der Liebe

Die beſorgte Mutter angſtlich wacht,
Pfiegt' ich, liebe Blumchen, euch und ſchutzte

Zartlich eurer Blute Knospenpracht.

Daß des Sommers Schwule euch nicht welkte;

Eurt Unſchuld nicht des Schmetterlings
Bulen frech entweihte, nicht des Herbſtes
Rauher Abendhauch euch todtete.

Nun
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Nun prangt ihr im lieblichſten der Kranze,
Duftet Wohlgeruch, und Er verſchmaht
Euch, das kleine Opfer unſrer Liebe,
Nicht im Glanze ſeiner Mafeſtat.

Dritter Auftritt.
Bertha, Kunigunde mit Blumen.

Kunigunde. Hier ſind ſie allee. So
ſchon ſah gewiß noch Niemand unter dieſem
Himmelsſtriche Blumen im Herbſtmonde.
Man ſollte ſchworen: es waren Erſtlinge des

Fruhlings.
Bertha. Das Kranzchen wird ſchon, und

ich freue mich herzlich daruber.

Kunig. Aber, einige Blumen hatteſt du
doch verſchonen ſollen. Sieh, dieſe Roſen,
kaum der Knospe entſchlupft, hatten noch
lange am Stocke prangen konnen, ehe ſie
verbluht waren. Du ſollteſt ſie ſparen, da
du weiſt, wie gern Otto Blumen in deinen
Haaren ſieht. Wie oft ſchwur er nicht, daß
du mit einer Roſe in dem braunen Haar ihm
reizender ſchieneſt. Wenigſtens heute an
deinem Verlobungstage hatteſt du dich nach

ſeinem Geſchmack ſchmucken ſollen. Deine

A3 Ver
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Verlobung ſcheint dir uberhaupt ſehr gleich—
gultig zu ſeyn.

Bertha. Du konnteſt mich boſe machen,
Liebe, wenn heute noch irgend etwas im
Stande ware, meinen Frohſinn zu truben.
Otto's halber ſoll mein Kranzchen auch nicht

ein Blattchen verlieren. Du biſt ja oft
Zeuge geweſen, wie bange mich das Gerucht
machte, daß wir dies Feſt wenigſtens nicht
mit ganz frohen Herzen wurden feiern kon—

nen. Mein Wunſch iſt befriedigt, und ich
opfre, was ich habe. Jch wurde Otto zur
nen, wenn er das kleinſte von dieſen Blum—
chen in meinen Haaren zu ſehn wunſchte.
Sie erfullen den Zweck ihres Daſeins. Mei—
ne Verlobung ja, an jedem andern Tage
wurde ſie mein ganzes Herz beſchaftigen;
heute iſt ſie nur Nebenſache; ſie erhalt Glanz

von dem Hauptfeſte.
Kunig. Da kommt er ſelbſt.

Baerter Auftritt.
Bertha, Kunigunde, Otto.

Otto. Liebe, ſuße Bertha!

Bertha. Willkommen! (umarinung).

Otto.
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Otto. Endlich einmal nach ſo viel trau—
rig verlebten Wochen die erſte gluckliche Mi—

nute. (er erblickt den Kran;) Ei, ich habe dich
wohl gar uberraſcht.

Bertha. O nein; ich hofte ja heute, dei—
nem Verſprechen nach, auf dich, und Kuni—
gunde brachte mir die Nachricht, daß du an—

gekommen ſei'ſt.
Ott o. Aber einige Minuten zu fruh bin

ich doch erſchienen.

Bertha. Warum das?

Otto. Veil ich dir eine Freude halb ver—
nichtet habe.

Bertha. Jch verſtehe dich nicht.

Otto. Je nun, das ſchone, niedliche
Kranzchen iſt noch nicht fertig.

Bertha. Nun, und 2

Otto. Und wahrſcheinlich wird es doch
fur den Glucklichen geflochten, der heute mit

Bertha verlobt wird. Der Gluckliche bin ich,
alſo

Bertha. (lacheind) Nicht zu ſtolz, junger

Herr. So ſehr hat dich deine Eigenliebe
noch nie irre gefuhrt.

A4 Otto.
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Ot t o. Und fur wen ſonſt ſollte meine Ber
tha wohl Kranze winden?

Bertha. Wenn du warten kannſt, wirſt
du es erfahren.
Otto. Alſo doch fur mich?

Bertha. Gewiß nicht.
DOtto. und fur wen? ich bitte.

Bertha. Fur den Geliebten.
Otto. Loſes Madchen, du haſt nicht den

Muth, mich zu qualen.
Bertha. Beim Himmel! nichts weni

ger, als Scherz. Auch nicht ein Blattchen
aus dieſem Kranze wird dein.

Otto. (ernſt) Und doch ſagſt du, daß er
fur den Geliebten beſtimmt iſt.

Bert ha. (fett) Fur den Geliebten.

Otto. Bertha!
Bertha. Otto!
Otto. Kunigunde, was iſt das?

Kunig. Bertha ſpricht wahr.
Otto. Jch beſchwore euch, ſagt mir: was

iſt wahrend meiner Abweſenheit hier vorge—
gangen?

Kunig. Nichts erhebliches, als daß Ber

tha's
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tha's guter Vater ſchon ſeit einigen Tagen
das Bette huten muß.

Otto. Eure Gleichgultigkeit befremdet
mich. Um alles in der Welt! loſt mir das

Kathſel.
Kunig. Nicht eins unſrer Worte iſt rath

ſelhaft. Wenn's auch ſo ſcheint, ſo erwartet
den Ausgang.

Otto. Jch Thor, daß ich da noch zwei
fle, wo man mir die Gewißheit aufdringt.

duſter) Bertha, laß mir noch einmal aus
deinem Munde mein Urtheil horen. Du
flichtſt dieſen Kranz fur deinen Geliebten,
und doch nicht fur mich.

Bert. Nicht fur dich; fur den Geliebten.
Otto. Heuchlerin, wenn du mich je ge—

liebt hatteſt, ſo wurdeſt du nicht ſo ſchamlos,
nicht mit dieſem lachelnden Hohn die Larve
ablegen. Und mich ſo dringend einzuladen!
meine Ankunft auf heute als den großten
Beweiß meiner Liebe zu verlangen! Womit
habe ich dich beleidigt, daß du dich ſo grau—

ſam rachſt?

Bertha. Es wird nicht das erſte Mal
ſeyn, daß du deine Vorwurfe bereuen und
Verzeihung bitten wirſt.

A5 Otto.
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Otto. Nie, nie wieber, wenn deine Wor—

te Wahrheit ſind. Du ſelbſt reißeſt mir ja
die Binde von den Augen. Aber, ich bit—
te dich, Bertha, mach dem Scherz' ein Eude.
Nicht wahr, du wollteſt dich blos an meiner
Verlegenheit weiden?

Bertha. Hab' ich denn ſo wenig Glaus
ben bei dir, daß du meine ernſthafteſten
Verſicherungen fur Scherz haltſt?

Otto. (entfernt ſich von ihr) Nun, ſo will ich

ſie auch zerreißen die ſchimpflichen Ketten,
mit denen du mich.an dich feſſelteſt und ſollto
ich daruber verbluten. Aber, triumphiere nicht

zu fruh, Falſche. Wie eine eherne Mauer
ſtehe ich zwiſchen dir und meinem Nebenbu—
ler, und nur uber meinen Leichnam ſoll er in
deine Arme eilen.

Bertha. Hore auf mit deinem Wahnſinn:

du laſterſt.
Otto. Dies Lacheln kleidet dir ſchon.

Aber, ſieh wenigſtens zur Erde, meinen Blick
kannſt du doch nicht ertragen.

Bertha. Jch habe keine Urſach' mich zu
ſchamen. Jch wiederhole es noch einmal:
Dieſer. Kranz iſt fur den Geliebten, (mit Nach

druch fur den Vielgeliebten. 1
Otto.
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Ott o. (erſchrocken und beſchamt) Fur den Viel

geliebten?

Bert ha. Und wir leben jetzt im Herbſt—
mond', und heute iſt der Ffunfundzwanzigſte.

Das weiß jedes Kind und Schade war's,
wenn du es vergeſfen haben ſollteſt, und un—

verzeihliche Eitelkeit, wenn du glaubteſt, ich
hatte unſrer Verlobung halber dich ſo drin-
gend gebeten, heute hier zu ſeyn.

Otto. Meine Schaamrothe muß dir ſagen,
wie ſehr ich meinen Frevel fuhle. Kannſt
du mir verzeihen, Bertha?

Bertha. Zur Strafe ſollt' ich dich von
dem Feſte ausſchließen; aber ich habe heute
nicht Zeit zu zurnen, und die Strafe ware zu
hart fur dich. Er iſt zu groß fur deine Be—
leidigung.

Otto. Und ſeine Große iſt's ja, die ſo
gern verzeiht. Aber, warum mir dieſe
Angſt, grauſames Madchen?

Bertha. Jch wollte deinen Stolz demu-
thigen, der ſich dieſen Kranz zueignete, und
dein blinder Eifer war Schuld, daß du mich
mißverſtandeſt. Kennſt du mehr als Einen,
den Millionen mit mir den Geliebten nen—
nen? Lieb iſt's mir, daß du noch heute ein

ge
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gekroffen biſt. Mein Vater kann ſein Lieb
lingsfeſt nicht offentlich feiern, und er leidet
deshalb mehr, als der Schmerzen ſeiner
Krankheit wegen. Du ſollſt ſeine Stelle ver-
treten.

Otto. Ein ehrenvolles Amt. Jch danke
dir, liebe Bertha, daß du mich wahlteſt.

Bertha. Wen ſollte ich ſonſt wahlen, da
ich deinen Enthuſiasm fur den gekronten
Held kenne. Nach dem Feſte wird mein
Vater unſre Hande in einander legen.

Otto. Schon immer war mir dieſer Tag
heilig, und unſre Verbindung, meine Bertha,
muß glucklich ſeyn, da ſie heute den vaterli
chen Segen erhalt. Du erlaubſt mir doch,
deine Lorbeerbaumchen zu plundern.

Bert ha. Du kommſt mir zuvor.
Otto. Jch werde einen meiner Freunde

zu dir fuhren. Vergonne ihm, Theil an un
ſrer Freude zu nehmen. (ab)

Funfter Auftrtitt.
Bertha, Kunigunde, ein Greiß.
Gr. Fraulein, wir bedauren eures Va

ters Krankheit um ſo mehr, da wir befurch
ter
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ten muſſen, daß bas heutige Feſt, worauf
wir uns ſo lange gefreut haben, deshalb ge—
ſtort werden konnte. Jch wurde am meiſten
dabei verlteren, denn meine ubrige Lebenszeit
wird hochſtens noch Wochen ſeyn. Jch werde

dieſen Tag nicht wieder erleben, und wunſche
ſehnlichſt, ihn vor meinem Ende noch einmal
zu feiern. Jm Namen Aller bitte ich euch:
laſt uns auch heute wie ſonſt unſern Dauk
und unſre Gelubde offentlich und feſtlich dar
bringen.

Bertha. Eure Hoffnung wird nicht ge—
tauſcht, guter Alter. Meinen Vater halt
leider Krantheit ab, mit uns das Feſt zu be
gehen, aber er will nicht, daß ihr eure Freude
einbußt. Verſammelt euch, daß ihr mich
feierlich in den Hain zum Tempel des Erden

gottes begleiten knnt. Auch wird euch mein
Vater die gewohnliche Luſtbarkeit nicht ent
ziehn. Jch darf euch nicht erſt bitten, recht
vergnugt zu ſeyn. Wer Kummer hat, ſoll
vorher zu mir kommen, ich will ihn heben
oder wenigſtens lindern. Weſſen Gram un
heilbar iſt, der bleibe lieber heim, und ſtore
die Heiterkeit der andern nicht. Keine ge
trubte Stirn muß heute unter uns erſcheinen.
Der Tag iſt ganz der Freude geweiht.

Gr.
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Gr. Segen uber euch, gutes Fraulein. Jch
eile den Harrenden die frohe Nachricht zu

bringen. (ab.)

Sechster Auftrtitt.
Bertha, Kunig., Otto, Roderich.
Otto. Dies meine Bertha, von der ich

dich ſo oft unterhalten, und Kunigunde, ihre
und meine Freundin.

Rod. Du haſt nicht geſchmeichelt, als du
mir deine Geliebte ſchilderteſt. Fraulein,
ich bin ein Fremder; fern von hier iſt mein
Vaterland. Schon ſeit Jahren war der Ko—
nig, auf den die Blicke meiner Nation in
der Ferne gerichtet waren, und deſſen Jahrs—

tag ihr heute feiert, das Jdol, dem ich hul—
digte, das alle meine Gedanken, alle meine

Wunſche fullte. Jch ſeufzte, daß keins der
Lander, die unter ſeinem Zepter ſich ſo ge—
ehrt ſehen, ſich unter ſeiner Milde ſo glücklich
fuhlen, mein Vaterland war, und der Ent
ſchluß reifte in mir, mich in die Seinen ein
zudrangen. Jch verließ meine Heimath, die
Anſpruche, die ich machen konnte, und alles,
was mir ſonſt theuer und werth war, ich war
taub gegen die Bitten meiner Freunde, und

eilte
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eilte, mich im Abglanz der Große des
geliebteſten Monarchen zu ſonnen. Otto
ſagte mir von eurem Feſte, und als ſein
Freund bitte ich euch, haltet mich nicht fur
ganz unwurdig, ihm beizuwohnen.

Bertha. Jht werdet uns willkommen
ſeyn, biedrer Fremdling. Zwar hat unſer Feſt
wenig außern Glanz; nur klein iſt der Hau
fen, der mit uns zu Wilhelms Altare wallt;
aber von all den Tauſenden, die in ſeinem
weiten Reiche heute durch tauſend ſinnreiche
Erfindungen ihre Freude laut werden laſſen,
Abertrift uns gewiß keiner in der liebevollſten

Ergebenheit gegen ihn. Die Zeit naht heran;
es wird alles in Bereitſchaft ſeyn.

di.

Zwei—
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Zweiter Aufzug.
nu

Tempel. Auf einem einfachen Altare ſteht die
Marmorbuſte Wilhelms des Vielgeliebten.

J Erſter Auftritt.
Preußens Genius ſteht mit heitern Sinnen, und
betrachtet ſtumm das Bruſtbild. Nach einer klei

nen Weile erſcheint des Konigs Genius.

Konigs Genius.
G—ei mir gegrußt, bruderlicher Geiſt. (kußt
ihm die Stirn) Jch habe nach dir geſpaht, ob
ich dir auf meiner heutigen Wallfahrt, nicht
begegnete. Jm ſchuellen Fluge bin ich durch

die Lufte geeilt, bin Zeuge des Freudetaumels

geweſen, der vom Belt bis zum Rheine, von
der Weixel bis zu des deutſchen Meers Geſta
den herrſcht. Lautes Jauchzen ſchallt durch
die Lufte; der Leche, wie der Brenne opfert
mit herzlicher, ungeheuchelter Freude auf den
Altaren meines koniglichen Vertrauten.

Preu
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Jr. Gentc Auch ich bringe meine Huldi-
gung heute dar, ihm, dem Vater meines ver—
trauten Volts, und Dank dir Glucklichen,
der du erkohren. wurdeſt uber den Erhabenen
zu wachen, Dank dir, daß du von ihm ab—

wandteſt alles, was der Sterblichen Gluck
drohet. Wonnevoll ſchau' ich in die lachelnde
Zukunft, und die Vergangenheit dient der
Gegenwart zur Folie. Wo ſonſt Vandalen und
Wenden, Heruler ünb'Longobarden, Alle—

mannier und Sauromaten in roher Barbarei
hauſ'ten, feindliche Horden verdrangten, und

wieder verdrangt wurden, leben jetzt ver—

bruderte Volker, die mit raſchen Schritten
ſich dem Gipfel: der Kunſte und Wiſſenſchaf
ten nahen, von ihren Freunden geachtet und
geliebt, beneidet und gefurchtet von den Ftin
den, gluckliche Kinder eines Beherrſchers, der

ſich im Frieben durch Wohlthun und Milde
den Namen des Vielgeliebten erwarb, und

der ſich im Gewuhl der Schlachten mit ſeinem
Schwerdte.en Namen des Helden erfocht,
der die Granzen des Ruhms ſeinen Ahnen

weiter hinausruckte, und dem kommende
Zahrhunderte zulacheln, da  der Erbe ſeiner
Groffe init feſtem Schritt die Bahn der Ehe
re betreten. Wie trauerten die Volker, die

B unter

J
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umnter ſeinem Zepter wohnen, als ſeine Ge
ſundheit zu wanken ſchien. Jchtraufelte
Balſam in die beunruhigten Herzen, ſlüſter—
te ihnen Hoffnung zu, und lauter iſt heute die

Luſt, da Fulle ber Geſundhelt aus ſeinem
Blicke ſtrahlt.
aſt du. Ge un ughyt ihm die Houp) Laßt. unst!

heuite aufis Neue, den Bund ſchworen, pvereint

zu wandeln. Liehe uin Liebe.
8

ille en. Libbe und feſte Treue dem, auf
den ſein Volt ſtolz it!

Kon. Gen. Jch'eile, in ſeine Nabe, um

uber ihn: zu wachenzn und ihn euch. zu ſchuz

zen. u

Pr. Gen. Unp ich will unter den Freude
tlünknen wandeln, und mit ihnen glucklich

t

DueII Jſeyn. (beide ab)

 ily  4
i i u

gonrer: Züöeiter Auftritt.
1i ittw Atetnane Jzr Banu ha und Otto, Kunigun de und

Raderich tonungn ſo wie die Uebrigen pgarweiſe
aus den Hinterarunde, theilen ſich hinter dem Altarz

ind geben auf beiden Seiten, um ihn herümn.

 tet t duneeĩ ülul üllt
te Alle.
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Alle. Umngen brim Kommen.) Heil uns! Jhn
ſandte  die Najade

Veriungt zuruck. Mit heiterm Blick
Schaut; Er  von ſrinem. Thron und grundet

Auf:Ewigkeiten Volkergluck.

sSertha. Dankend und feiernd nahen
wir üns Dir, dem Helden, dem gekronten
Menſchenfreunde, demn geliebten Vater ſeines

Landes. Wir bringen Dank der Gottheit,
daß ſie unſre Wunſchenerhorte, daß wir den
Tag, derneinſt Dich uns, der Dich der Welt
ſchenkte, froh begrußen konnen, daß ſie die
Gefahr verſcheuchte, die uns drohte, daß
wtr nicht inehr zittern durfen fur Dein theures

Leben. Wiriflehen die Gottheit, noch lange
nitht das Gluck der Millinen, die Dich gran—
zenlos lieben, zu ſtoren.

Stto.' Seine Thaten find Herolde Deines
Ruhnmis uuh Dollmetſcher Deiner Große. Dein
Schwerdt winkt und ihin folgen Deine ſiegge
wohnte Schaunren. Du ſchleuderſt Verderben

auf den Feind; er fleht um Schonung und
Deine Milde verzeiht. Die Rechte, die Un—
tergang drohte, ſchwingt gern den Oehl—
zweig. Deine. Großmuth ſetzt. der Wuth des
Krieges Granzen undegiebt, fremden Natio

B 2 nen
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nen Frieden, daß ſie unter Deinem Schutze der
ſeel'gen Ruhe genießen, der ſich die Deinen
freuen, daß ihre fernen Enkel noch mit froh
locken, Dich, der Vater Schutzgeiſt;, preiſen.

Auf ſonſt wilden Oeden entfaltet ſich unter
Deiner Pflege des Guten und Schonen gold
ner Keim, den Du fur die Zukunft ſaeteſt, und
ſchneller reifen, dir Fruchte des Fleißes im
wohlthatigen Strahle Deines Throns.

„Bertha. lſſetzt ihnn den Kranz auf). Ver—
ſchmah' in Deiner Glorie nicht dies Kranzchen,

das Dir Ehrfurcht und Liebe zollt. Deine
Bahn ſei mit Blumen beſtreut und unter Blu
terſauſeln verlebe Dein geheiligtes Lehen. Sie

werden welken ditſe harmloſen Kinder der
Natur, aber nie wird die Treue welken, die
uns mit ſußen Banden an Dich feſfelt. Jn
unſern Herzen grundete die Natur einen ſcho
nern Altar, deſſen Flamme nie verlodert, denn
Deine Große und Milde nahtet ſie.

Otto. (ſetzt den Lorbeerkran ihm auf:) Muſen

und Grazien und des Siegs hehre Gottinn
machten ſich langſodie Ehre ſtreitig, um Deine
Schlafe den Lorbeer zu winden. Unvergang
lich grunet er; kein Blattchen wird in den
Strom der Zeiten verſinken.; er trotzt denn Mo

der



21

der der Vergeſſenheit, und die gerechte Nach

welt wird ihn vor dem Welken ſchutzen. Kunf
tige Generationen werden dem Herrſcherideal
freudige Bewunderung zollen.

Sein Abler dringt mit kuhnem Fluge
Durch todesſchwaugre Wolken hin;
Sein Fittich rauſcht, und Lander zittern,

Und Eichen ſturzen unter ihm.

Bertha. Der Held verachtet nicht die Freuden
Des Menſchenfreunds, dampft gern die Gluth

Des Kriegs, und Wohlthun iſt ihm ſußer,

Als ein Triumph, erkauft mit Blut.

Ot to. Er drang, der Enkel tapfrer Ahnen,
Kuhn in ber Ehre Heiligthum;
Und: in der Zukunft grauer Ferne

Verhallt nicht ſeiner Thaten Ruhm.

Roderich. Vom Pol zu. Pole ffiegt begtiſfert
Sein Ruf, von keinem Trug entſtellt;
Und unter fernen Zonen preiſen.
Die Volker den geliebten Hell.

Küunig. Die Gottermilde ſeines Zepters
VBeſiegt den tiefgebeugten Feind

Aufs Neu'. Er ſtaunt und huldigt freudig
Dem Konig', und dem Menſchenfreund'.

Bertha.
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Bee f't ha, Er zurnt dem  Boſen nur, die Blitze
Mer Rache treffen nur. die Schuld.

Witr. viele bang gewrinte Thranen
Verwiſchte ſeine Vaterhuld!

.1
Alle. Kehr wieder! Tag der hochſten Freude!

Bis ſeinen Lorbeer GSilberhaar
Umlockt, und bis mit frohem Jauchzen

Vich ſegnet unfrer Entelſchaar.
Heil Jhm! in reicher Fulle ſtront

Zhm Segen zu. Meonen bluh
Wer edle Konigsftamm.  Es nahe

Bes Schickſals rauhti Sturm Jhin nie.
Gepriefen ſei lins, Konigstochrer!

So mild wie Erz der Schopfung Zier;
Heil Jhm, der Dich evrang.! ihm lachelt
Der Menſchheit, hochſtes Gluck in Dir.

Bertha. Frohlockt: inrhahem Freudenſange

Und lauter Jubel ſchall' empor,
And ruft im ſeel'gen Wonnetaumel

Lautjauchzend im vereinten Chor:

Alte. Konig Wilhelm lebe!!!
(Trompeten und. Pauken. Alle neigen ſich m

der Stirn zu den Stufen des Altars; die Mu
verhallt; eine kleine Pauſe; ber Vorhaug fallt.)



Stolberg, gedruckt bei G. D. Schultze,
Hochgrafl. Hofbuchdrucker.
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